
Vol 6, als mı em politischen und gesellschaftlichen Umsturz äuch die
größte religiöse Katastrophe seiner Geschichte durchlıtt, Hilfe kommen.
Nachdem er den Stuhl Petri bestiegen hatte, wurde ıhm der Gedanke nahegelegt,
ein Seminar ur die Heranbildung eines russıschen Klerus errichten. Mit TEU-
den ging darauf e1In, un kam ZUr Gründung des russischen Kollegs. Kıs
wWär ine Aussaat auf Hoffnung; denn ZU:r eıt der Gründung War jenes große
Reich, ur  - dessen Priesternachwuchs bestimmt Wär, unzugänglıch, un die Con-
stitut1o Apostolica sagt nüchtern: menschliıch gesehen, esteht keine Hoffnung,
da{is die Dinge siıch ın kurzem ZU Besseren wenden.

Kıs sıind inzwıschen 25 Jahre verflossen, un dıe aus der Pflanzschule hervor-
gegangenNenN Priester stehen immer noch VOT den verschlossenen Pforten KRußlands.
Aber dıe Kırche en nıcht 1ın Jahren und Jahrzehnten, S1eE denkt auf ange S}].
Und deshalb fährt S16 Iort, jJunge enschen auf 1ne€e große kommende Mission
vorzubereiıten. Da natürlıch heutigentags Kandıdaten russıscher Herkunft nıcht
allzu zahlreich se1ın können, werden auch jJunge Männer anderer Nationalıtät auf-
Je08001  Ö wenn s1iE hbereıt sınd, sıch dem russischen Apostolat widmen. Vor
den Weihen reten die Alumnen ZU byzantinisch-slawischen KRıtus über, ın dem
sich das Nn lıturgische Lieben des Kollegs absplelt. In den Studien sınd außer
den üblichen philosophisch-theologischen Hächern noch russische Sprache, ıte-
ratur un Geschichte vorgeschrieben, überdies die schismatisch-katholische Kon-
troverstheologie un Kurse il  .  ber Lheorıie un Kıgenart des Bolschew1iısmus. Bıs
das weıte KRKußland iıhr Arbeitsfeld werden kann, üben sıch dıe JUNSCH Geistliıchen,
die nach ihrer Ausbildung das Kolleg verlassen, der Seelsorge unter den Aus-
landsrussen. eıt Bestehen des S®eminars wurden etwa 120 Priester herangebildet
Welt- und Urdenspriester). In der Zuversicht, die DNUur der Glaube verleiht, geht
das Institut ins zweıte Vierteljahrhundert seiner Arbeit. (Vgl L’Osservatore Ro-
InNnanoO vom 28. November 1954, Nr. ZEC

Nachrichten aus China Idhhe großen Verwüstungen, die durch die furce  aren
Überschwemmungen 1m August un September angerichtet wurden, erm16t ia  am

erst rıchtıg, wenn man hört, daß über gkm I,and überschwemmt wurden,
eın Gebiet ETM VOo  - der ToO Thüriıngens. Die Zahl der Menschen, die dadurch
ihre Wohnung verloren, beträgt die 30 Milliıonen Tientsin Wäar völlig VO Was-
SC[T eingeschlossen, und INa  am mußfste die Deiche durchstoßen, 111 die Stadt reiten.
Die Liebensmittel muflßdten rationıert werden. Gleichzeitig begann in der Presse eine
heitige Kampagne die Saboteure unter den Arbeitern ın den Fabriken, In-
dustrıezentren, Bergwerken un 1m Verkehrswesen. Im letzten Jahr selen unSs-
fähr Fälle VOo  un Sabotage VOT den Volksgerichtshöfen verhandelt worden.
Man muüsse diese Gerichte vermehren, richtig durchgreifen können. Aus all
dem scheint zu folgen, da{fß unter den Arbeitern ıne immer größer werdende Un-
zufiriedenheit sıch greift. Das scheint auch Mr Attlee bei seinem Besuch SC
merkt haben Übrigens werden neben dem Flugplatz, auf dem man Attlee mıiıt
Blumen empfing, wöchentlich ungefähr 100 Hinrichtungen vollzogen. Das wahre
Antlitz des Kommunismus nthüllt sıch auch ın einer Verordnung ZUE Reform der
Arbeıit. Sie befaßt sıch mıiıt den Gefängnissen, Haftanstalten, Häusern ur  o straf-
tällige Jugendliche un den sogenannien Arbeitserziehungsabteilungen. Be diesen
andelt sıch um nıchts anderes als Zwangsarbeits- un Konzentrationslager,
in die alle „Gegenrevolutionäre” un Verbrecher gesteckt werden, durch Arbeit

nützlichen 1edern des kommunistischen Staates „„eErZOgen“ werden. Die
Liager sınd durchschnittlich mıt etiwa 3000 Insassen belegt. VWıe viele 6N insgesamt
sınd, weıfs niemand. Die Zeiıtungen berichten, da{fs eiwa 33 0/0 aller „Verbrecher“
in olchen Lagern untergebracht Sın  d. Von den Lagern weiß ina  — HUL, daß s1€e sich
ın einsamen egenden befinden, weıt vVon der jeweiligen Provinzhauptstadt. Die
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Häftlinge können sich urc Schuldbekenntnisse oder Denunziationen rehabili
teren.

Die iırısche Auswanderung. Irland zählte Jahre 1871 Trun 053 000 Eınwoh-
Nner ın 26 Gra{fschaften. 1951 Wäar die Zahl auf 951 000 zusammengeschrump({t.Das bedeutet in achtzıg Jahren nıcht NUr einen Verlust VOonNn rund 1,1 Millionen, SON-
ern darüber hinaus den VOo  — IB Miıllionen, dem natürlıchen Zuwachs, der Von
diesen Menschen Z.U erwarten wäre. Die meisten dieser Irländer wanderten
nach den Vereinigten Staaten, nach Kanada un nach Australien aQUuS. Von 1371 bis
18330 waren 65 jährlıch etiwa 1 nächsten Jahrzehnt stieg die Zahl auf

U00, ann VonmNn bis 1900 auf un das letzte Jahrzehnt VOT dem
sten Weltkrieg ufsund 26 000 fallen. Heute wandern trotz der wesentlich VOeTr-
besserten Lage Irlands Immer noch die 24 010180 Aaus (Studies, Sommer D

Der keligionsunterricht In Jugoslawien. Bıs VOL dem Kr1eg galten ıN Jugoslawienfür den Religionsunterricht noch die Gesetze der alten Donaumonarchie. Der Re-
ligionsunterricht, der Besuch der Messe, der Empfang der Sakramente wWäar für
alle Schüler verpilichtend. ıne versaumte  A Messe wurde als versaäumte Schul-
stunde gerechnet.

Das hat sıch mıt dem Jahr 1945 völlıg geändert. Das Gesetz vom Mai 1953
gab dem bestehenden Zustand QUT den gesetzlichen RKahmen. Es heißt ort ın Ar-

”D  16 Schule ist Von der Kırche getrenntT. Der Heligionsunterricht der Ju-
gend findet in den Kirchen Sta  'g ın den evangelischen Gotteshäusern un
deren Orten, die elgens dafür bestimmt siınd." In Artikel wırd ann gesagl„ES ıst den Schülern der ordentlichen Schulen nıcht erlaubt, während der Schul-
stunden Religionsunterricht teilzunehmen. Damit eın ınd daran teilnehmen
darf, braucht dıe Erlaubnis VO  —>; Vater un Mutter un mu ß selbst seın Kinver-
ständnis dazu erklären.“” Die Heligionslehrer haben deswegen für den Religions-unterricht NUr die normale Pfarrseelsorge ZUC Verfügung, die Sonntagsmesse mıt
Predigt, Felern, herkömmliche Predigten un Andachten un den Heligionsunter-richt in der Kıirche für jene Kınder, deren Eltern die Erlaubnis dazu geben und dıie
damıiıt einverstanden sind.

Der Klerus versucht, gul CS geht, sıch der Lage aNzUuUDaAaSSEN, WAar WET'-
den durch das Gesetz ıne Sanze Anzahl vVvon Jugendlichen der Religion entfremdet.

1ä0t sıch jedoch anderseits nıcht leugnen, da{flß ıne beträchtliche Anzahl elfrıg
ZUr heiligen Messe geht und die Sakramente empfängt, monatlıch oder doch
nıgstens ÖOstern. Es gibt Pfarreien, nıcht wenige, ın denen die Kınder 100 %igReligionsunterricht teilnehmen. In anderen dagegen, VOT allem ı1n den Städten,
sınd verschwindend wenige.

Es kommt VOT allem auf Z7WeI Dinge auf die christliche Famiilie un auf eine
NeEUE Methode der Katechese. Ks mu ß das Verantwortungsbewußtsein der Eltern
geweckt werden. Wo dies gelingt und CS ıst überraschend häufig der Fall da
iıst die relig1ıöse Erziehung gesichert. So sınd viele Pfarrer azu übergegangen, die
Vorbereitung auf die Erstkommunion Sanz In dıe Hände der Mütter egen. )as
zweıte ist ıne Sanz HNCUC Methode der Katechese. Die Kınder werden viel unmittel-
barer mıt dem en der Pfarrei in Verbindung gebracht. Die Glaubenswahr-
heıten, in denen S1E unterwıiesen werden, werden VOT iıhren ugen gefeliert. Grund-
lage Tür dıie Unterweisung ist das en Jesu. (Lumen Vıtae, Okt.-Dez.

Basic-Französisch. Vor einıgen Wochen gab das Französische Unterrichtsmini-
ster1um eın Buch heraus, Lie Trancais elementaire, das auf Anregung der französt-
schen Kommission ın der UNESCO entstanden ıst. Im November 1951 genehmigte16 Nationalversammlung die notwendigen tinanziellen Mittel, un seither wWwWäaäar eıne
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